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Lange Reise mit wenig Gepäck
Am Karfreitag tritt ein 
Höfner Paar eine spezielle 
Reise an: In 80 Tagen will es 
mit den Motorrädern dem
Meer entlang von Gibraltar
nach Istanbul fahren.

Von Frieda Suter

Höfe. – Der pensionierte Betriebswirt
Peter* und Werbeberaterin Gabi* sind
seit Jahren passionierte Motorradfah-
rer. Am Karfreitag starten sie zu einer
exklusiven und ihrer bisher längsten
Tour. Sie soll rund 80 Tage dauern 
und führt zwar nicht um die Welt, aber 
immerhin über rund 17 000 Kilo-
 meter. Nach der Anfahrt nach Gibral-
tar geht es mehr oder weniger dem 
Mittelmeer entlang bis nach Istanbul.
Das Paar fährt durch Spanien, Frank-
reich, Italien, Slowenien, Kroatien,
Montenegro, Albanien, Griechenland
und die Türkei. Die Rückreise führt
durch Bulgarien, Serbien, Bosnien,
Herzegowina, Kroatien, Slowenien
und Italien. «Der Weg ist das Ziel», 
sagen die beiden. 

Minutiöse Vorbereitung
Sie haben sich minutiös vorbereitet;
Tagesetappen von durchschnittlich
250 Kilometern geplant, 87 Hotel-
nächte gebucht und die beiden
1200er-BMW-Motorräder auf Hoch-
glanz poliert. Bewusst beschränken
sie sich auf wenig Gepäck – alle fünf
Tage ist eine Pause für das Waschen,
Einkaufen und die Pflege der Motor-
räder vorgesehen. «An den Motor -
rädern müssen wir zweimal die Pneus
wechseln und einmal einen Service
durchführen lassen», sagt Peter. 

Vor allem will das Paar aber Länder
und Leute kennenlernen. Immer wie-
der wird es Abstecher von der Küste
weg ins Landesinnere unternehmen.
Auf den bisherigen Reisen faszinier-

ten sie vor allem die Menschen und
die Veränderung der Werte. «Man
kommt auf einer Reise mit dem 
Motorrad in ein ganz anderes Leben»,
sagen die beiden. Und sie haben 
die Erfahrung gemacht, dass viele 
Sehenswürdigkeiten und die schöns-
ten Hotels nicht direkt an der Küste
zu finden sind. 

Beide freuen sich ganz besonders
auf die unterschiedlichen Land-
 schaften und die Möglichkeit, als
 Motorradfahrer vieles direkter wahr-
zunehmen als von einem Auto aus.
«Die Gerüche sind viel intensiver,

und weil wir keine Autobahnen
 befahren, können wir Sehenswürdig-
keiten besichtigen und Pausen ein-
 legen, wo immer es uns besonders gut
 gefällt», erklärt Gabi. 

Internetseite und Fotoblog
Damit die beiden Höfner ihre  Er-
 lebnisse mit ihren Freunden und
 Bekannten teilen können, führen sie 
einiges an Technik mit. Sie filmen teil-
weise mit einer Helmkamera, aber
auch mit einer Videokamera. Zudem
führen sie eine kleine und eine grösse-
re Fotokamera mit. Für die Reise  haben

sie extra eine Internetseite und einen
Facebook-Blog eingerichtet. Nach der
Reise wollen sie einen Film zusam-
menstellen. «Dabei erleben wir die
Fahrt ein zweites Mal», sagt Peter.

Und wenn es am Freitag immer
noch schneit? «Dann zeigen wir uns
flexibel und fahren nicht wie geplant
in Richtung Furka», sagt Gabi. 

Impressionen und Details zur Reise
«Rechter Hand das Mittelmeer» gibt
es auf der Homepage www.pegasus-
unterwegs.ch oder auf www.face
book.com/PegasusUnterwegs.

* Namen der Redaktion bekannt

Die Höfner Gabi* und Peter* brechen am Karfreitag mit den Motorrädern zu einer 17 000 Kilometer langen Reise auf. Bild fs

Vogelschutzverein Blaumeise
mit neuen Statuten
Mitte März trafen sich die 
Mitglieder des Vogelschutz -
vereins Blaumeise zur General-
versammlung im Restaurant
«Hirschen» in Schindellegi.

Schindellegi. – Präsidentin Edith Ho-
rath konnte neben den Mitgliedern
auch einige Gäste begrüssen, darunter
Persönlichkeiten aus benachbarten
Vereinen und dem Schwyzer Kanto-
nalen Vogelschutzverband.

Die Kassierin hatte anschliessend
gute Nachrichten zu verkünden, denn
überraschend gross war der Ein-
 nahmenüberschuss im Jahr 2012. Die
Gründe dafür liegen in Minderaus-
 gaben für Exkursionen, da einige
 wegen des sehr schlechten Wetters.
Mehreinnahmen waren durch die Mit-
gliederbeiträge und Spenden bedingt.

Der Pirol ist der Vogel des Jahres. 
Er wurde mit Bild und Ton vorgestellt.
Obwohl er knallig gelb-schwarz ge-
färbt ist, kann er im Blätterdach
schlecht ausgemacht, durch sein Pfei-
fen aber sehr gut angelockt werden. 

Unter dem Traktandum Wahlen
wurden die Präsidentin, der Obmann,
ein Beisitzer und ein Rechnungs -
prüfer wiedergewählt. Der Vorstand
musste aber auch von zwei Mitglie-
dern, dem Aktuar Bernhard Weber
und der Kassierin Andrea Weber
 Abschied nehmen. Der verbleibende
Vorstand beschloss, nur den Kassier
aktiv zu suchen; die Arbeiten des Ak-
tuars sollen aufgeteilt werden. Als
Kassierin konnte Edith Hüppi aus
Menzingen gewonnen werden. Sie
wurde einstimmig gewählt.

Neue Statuten wurden angenommen
Die neuen Statuten wurden an der
letzten GV im Jahr 2012 vorgestellt.

Die Mitglieder hatten ein Jahr Zeit,
um sich dazu zu äussern. Die Rück-
meldungen wurden alle in die neuen
Statuten aufgenommen. Bevor über
die Einführung der Statuten abge-
stimmt wurde, zeigte man an der GV
noch einmal die wichtigsten Ände-
rungen auf. Danach wurden die neu-
en Statuten einstimmig angenommen.

Zusammenarbeiten vorgesehen
Weiterhin werden die üblichen Ex-
kursionen – einige in Zusammen -
arbeit mit dem Vogelschutzverein
Singdrossel aus Lachen – angeboten.
Ebenso sind auf dem Programm An-
lässe in Zusammenarbeit mit dem
Schwyzer Kantonalen Vogelschutz-
verband zu finden. Besonders wurde
auf das 80-jährige Bestehen des Kan-
tonalverbands aufmerksam gemacht.
Es finden während des Jahres ver-
schiedene Anlässe statt: Am nächsten
Anlass, der Delegiertenversammlung
mit vorgängiger Exkursion im Frau-
enwinkel, wird der Verband umbe-
nannt in BirdLife Schwyz.

Nach rund einer Stunde schloss
Edith Horath den statutarischen Teil
und es gab für alle einen kleinen 
Imbiss. Kurt Baltensperger aus Wie-
sendangen zeigte seinen Film «Feuer
und Vielfalt». Das Dokument zeigt
den Waldbrand von Leuk im Jahr
2003 und dessen Folgen. Die Vegeta-
tion spross erneut – auch seltene
Pflanzen waren nach dem Brand
 wieder zu sehen. Mit den Pflanzen
 kamen aber auch die Tiere zurück.
Darunter fanden sich Arten, die schon
lange nicht mehr im Gebiet zu beob-
achten waren.

Zum Abschluss konnten bei einem
Lotto Zöpfe, Honig und Gemüse-
 körbe gewonnen werden.

VOGELSCHUTZVEREIN BLAUMEISE

WOLLERAU

Vortrag über 
das Handlesen
Der Wollerauer Handanalytiker Pas-
cal Stössel hat in seinem Leben schon
aus über 10 000 Händen gelesen. Er
ist überzeugt, dass Hände eine klare
Sprache sprechen und uns erstaunlich
viel über die eigene Persönlichkeit 
berichten können. Jeder möchte
mehr über sich erfahren, und jeder 
ist erstaunt, dass so viel aus den Hän-
den zu lesen ist. 

Am Donnerstag, 11. April, hält 
Pascal Stössel im Wollerauer «Vere-
nahof» von 20 bis 22 Uhr einen Vor-
trag. An diesem Abend sind die
Schicksalslinie und die Lebenslinie
das Thema. Zuhörer erfahren, was
diese zwei Linien wirklich zu er-
 zählen haben. Entsprechend des Zu-
stands dieser zwei Linien und der
Konstellation kann man tatsächlich
erfahren, wie es um die persönliche
Balance steht und wie man das indi-
viduelle Sein und Tun ausgewogener
gestalten kann. 

Anmeldungen nimmt Verena Hol-
lenstein bis am 5. April unter Telefon
044 786 32 39 oder per E-Mail an 
verenahollenstein@bluewin.ch oder
direkt auf unserer Webseite www.
kontaktfuerdiefrau.ch entgegen. 

KONTAKT FÜR DIE FRAU WOLLERAU

BAUGESUCHE

Innerhalb der Bauzonen

Wangen
Bauherrschaft: Bruno und Sylwia 
von Rickenbach, Bahnhofstrasse 10,
 Wangen; Projekt: Fässler Wintergar-
ten, Zürcherstrasse 33a, Siebnen;
Grundeigentümer: Bruno und Sylwia
von Rickenbach, Stockwerkeigen-
 tümergemeinschaft, Bahnhofstrasse 10,
Wangen. Bauobjekt: Terrassenver-
 glasung, Bahnhofstrasse 10, Wangen
(ohne Baugespann).

Über die Bedeutung von Ostern
In Pfäffikon erzählte gestern
Pfarrer Klaus Henning Müller
anlässlich des Seniorennachmit-
tages der reformierten Kirch-
gemeinde Höfe allerlei Wissens-
wertes über die Geschichte 
des Osterfests und die Anfänge
des christlichen Glaubens. 
Musikalisch umrahmt wurde
der Anlass durch den Kirchen-
musiker Alexander Seidel.

Von Bettina Schärlinger

Pfäffikon. – Mit einem Frühlings-
gedicht von Ludwig Uhland eröffnete
die Seniorenbetreuerin Verena Studer
gestern den Seniorenanlass im refor-
mierten Kirchgemeindehaus in Pfäffi-
kon. Der Anlass stand ganz im Zei-
chen der bevorstehenden Osterfest-
tage.

Das Fundament der Kirche
Im mit vielen Bildern bereicherten
Vortrag von Pfarrer Klaus Henning
Müller erfuhren die zahlreich anwe-
senden Senioren, dass das Osterfest
das eigentliche Fundament unserer
Kirche bildet. An diesen Festtagen
wird der Auferstehung Jesu Christi ge-
dacht. Der neutestamentlichen Über-
lieferung gemäss ereignete sich die
Auferstehung Christi in den Tagen des 
jüdischen Pessachfests, das im Früh-
ling stattfand. Im Jahr 325 wurde des-
halb das Datum des Osterfests auf den
ersten Sonntag nach dem Frühlings-
vollmond festgelegt. 

Heimliche Gottesdienste
Zu Kaiser Neros Zeiten hatten es die
Christen sehr schwer. Sie wurden im
gesamten römischen Reich verfolgt.
Deshalb mussten sie ihre Gottes-
dienste heimlich in ihren Häusern

oder in den Katakomben feiern. Erst
im vierten Jahrhundert nach Christus
anerkannte Kaiser Konstantin den
christlichen Glauben und es durften
Kirchen gebaut werden. Ebenfalls in
dieser Zeit wurde die Bibel festgelegt.

Henning Müllers Vortrag, in dem

viele verschiedene interessante As-
pekte von Ost- und Westkirche erläu-
tert wurden, beendete er mit den Wor-
ten: «Ostern schenkt die Kraft, um
nach Niederlagen und schweren Zei-
ten im Leben immer wieder Neues zu
beginnen.»

Pfarrer Klaus Henning Müller referierte am Seniorennachmittag in Pfäffikon über
die Bedeutung von Ostern und die Anfänge des Christentums. Bild Bettina Schärlinger


